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Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier 9. Januar (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und

deutscher Kronprinz.
Versuche des Feindes, überraschend und nach Feuervor¬

bereitung am Morgen des 10. Januar südöstlich von Apern
in unsere Stellungen einzudringen, scheiterten.

Tagsüber entwickelten sich an der flandrischen Front
und südwestlich von Cambrai lebhgfte Artilleriekämpfe.

Zwischen Moevres und Marcoing steigerte sich das
englische Feuer am Abend und bei Tagesanbruch vorüber¬
gehend zu größter Heftigkeit.

Auch die französische Artillerie war beiderseits von St.
Quentin und in einzelnen Abschnitten zwischen Oise und
Aisne rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Blamont erhöhte Artilleritätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

An der
mazedonischenFront.

Keine größeren Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Ein Protest der Mittelmächte in
Brest -Litowsk. -

Tie Russen geben klein bei und verhandeln weiter.
Ueber die Vollsitzung der FriedenSdelegierten am

Mittwoch morgen liegt bereits ein ausführliches Pro¬
tokoll vor.

Nach dem Rückblick auf die bisherigen Verhand¬
lungen stellte Staatssekretär v. Kühlmann  fest , daß
das Dokument, das den Ententevölkern die Möglichkeit
bot, sich den Verhandlungen anzuschließen, hinfällig
geworden ist. Tie nächste Aufgabe der Versammlung
sei jetzt, die Verhandlungen dort aufzunchmen, wo
sie sich vor dem Eintritt der Weihnachtspause be¬
fanden. Inzwischen habe die russische Delegation die
Verlegung der Verhandlungen nach Stockholm gefor¬
dert.

v. Kühlmann erklärte den Entschluß des Vier¬
bundes als unabänderlich feststehend, daß sie nicht in
der Lage snck», die in Brest-Litowsk begonnenen Ber»
Handlungen über den Präliminarfrieden an einem
anderen Orte wciterzuführen, anders sei es mit dem
formalen Abschluß der Verhandlungen. Weiter betonte
er. daß die ganze Atmosphäre, die sich durch die
russischen Erklärungen entwickelt habe, Zweifel an der
aufrichtigen Absicht der russischen Regierung, zu einem
raschen Frieden zu gelangen, erwecken könne. Er ver¬
weist zur Begründung dieser Erklärung auf den Ton
gewisser halbamtlicher Kundgebungen der russischen Re¬
gierung. insbesondere auf eine Kundgebung der Peters¬
burger' Telegraphen-Agentur , die als halbamtliches rus¬
sisches Organ anzusehen sei, worin die Antwort Joffes
auf die deutschen Erklärungen in einer Form wieder¬
gegeben sei, die, wie ein Einblick in die Akten beweise,
lediglich auf Phantasie beruhe, indem sie in allen
Teilen erfunden sei.

Derartige Vorkommnisse müßten verwirrend auf
die Verhandlungen wirken. „Wenn ich trotzdem," fuhr
der Staatssekretär fort , „die Hoffnung nicht völlig
anfgcbc, daß die Verhandlungen zu einem ersprieß¬
lichen Ergebnis führen werden, gründe ich dies aus
den Wunsch des russischen Volkes, zu einem dauernden,
gesicherten Frieden zu kommen und auf die Erfah¬
rungen, die wir hier bei den Verhandlungen vor der
Pause mit den russischen Abgeordneten gemacht haben.
Ich halte die Schwierigkeiten materieller Natur nicht
für groß genug, um ein Scheitern des Friedenswerkes
und damit voraussichtlich die Wiederaufnahme des Krie¬
ges mit seinen unabsehbaren Folgen für gerechtfertigt
zu halten." ,

Graf Czernin  nahm hieraus das Wort, um
die Gründe näher darzulegen, die eine Aenderung des
VerhandlungZortes unmöglich machten. Dabei führte
er neben den technischen Gründen als wichtiger die
folgende Erwägung an:

Heute handelt es sich nicht mehr um Vcrhand-
llungcn zum Zweck ei»cs allgemeinen Friedens , son¬
dern um einen Separatfrieden zwischen Rußland und
uns.

Tie Verlegung der Verhandlungen auf neutrales
Gebiet würde der Entente Gelegenheit geben, störend
einzugreifen. ' Wir weigern uns , England und Frank¬
reich diese Gelegenheit zu liefern, aber wir sind bereit,
an einem noch zu bestimmenden Orte die formalen
Schlußverhandlungen vorzunehmen.
, Graf Czernin erklärte weiter:

Wir waren schon vor oer Werynacyrspausebereit,
in einer Kommission die Verhandlungen bis zu einer
völligen Einigung weiterzuführen. Wenn die russische
Delegation von den gleichen Intentionen erfüllt ist,
wie wir. werden wir zu einem befriedigenden Ergebnis
kommen, wenn nicht, werden die Tinge ihren not¬
wendigen Verlauf nehmen, aber die Verantwortung
für die Fortsetzung des Krieges sällt dann ausschließlich
auf die russische Delegation. °

Tie türkische und die bulgarische Delegation schlos¬
sen sich diesen Erklärungen an.

Hierauf erhob sich Genera ! Hofs, arm, um nameuS
der deutschen Obersten Heeresleitung aus die russischen
Funksprüche mit Bcschimpsungendes deutschen Heeres
und der deutschen Heeresleitungen sowie Aussordcr»»-
gen revolutionären Charakters an die deutschen Trup¬
pen hinzuweisen/ die gegen den Geist der Vorhand.na¬
gen verstoßen und gegen deren Form und Inhalt die
Oberste Heeresleitung entschiedensten Protest einlege.

Vertreter der österreichischmngar scheu, bulgari¬
schen und türkischen Heeresleitung schlossen sich dieser
Erklärung an. > (

Auf die Frage des Sraatssekretärs v. Kühimann,
ob die russische Delegation das Wort verlange, bat
Trotzki um eine Unterbrechung der Sitzung bis 4 Uhr.
Diese erfolgte.

Auf russischen Wunsch wqrde später die wet¬
tere Unterbrechung der Sitzung bis Donnerstag früh
beschlossen.

Wie anders malt sich !
die Welt in diesen Köpfen.

Wikfon und Lloyd George,
wunderliche Beredsamkeit hat wieder ein¬

mal Htzjtr Wilson  entfaltet.
ES' wundert uns freilich durchaus nicht, daß Wil¬

son in seiner jüngsten Botschaft die Vorgänge in Brest-
LitoWSk arglistig entstellt und einen Zwiespalt  in
der deutschen Regierung au die Wand zu malen oder
womöglich hervorzurufen sucht. Das ist sein altes Ge¬
schäft, und die Wiederholung solcher Bestrebungen kann
unS nur bestärken in dem Entschluß gemäß der Mah¬
nung der Zentrumsfraktion : keine inneren Spannungen
zu schaffen oder zu verschärfen.

Ein Schütteln des Kopfes aber muß sich einstellen,
wenn Herr Wilson in demselben Atem die Kriegsziel¬
rede von Lloyd George  in den höchsten Tönen ver¬
herrlicht und dann andererseits vier grundsätz¬
liche Fr iedensbeding ungen  aufstelit . aus die
das EroberungZprogramm des englischen Diktators
paßt, wie die Faust aufs Auge.

Herr Wilson fordert:
1. Kein internationales Geheimabkommen

mehr, öffentliche Friedensverhandlungen und öffent¬
liche Friedensvcrträge . Schön, aber wem predigt er
das? Lloyd George hat die Lüftung der Geheimakten
stets nach Kräften verhindert ; der Vierbnnd aber ver¬
hau' lt mit den Russen in einer bisher ungewohnten
Lest atiichkert.

2. Freiheit der Schiffahrt  auf dem Meere
lußerhalb der territorialen Gewässer in: Frieden so-
vohl wie im Kriege. Vortrefflich Herr Wilson; aber
vas sagt Lloyd George? Er will die Dardanellen unter
internationaler Kontrolle stellen, um sie der Türkei
m entreißen, aber den Suez-Kanal und die Straße
zon Gibraltar und die sonstigen Stützpunkte der eng¬
lischen Seethrannei frei zu geben, fällt ihm nicht -rin.

3. Beseitigung aller wirtschaftlichen Schranken' und
RIeichheit der Handelsbeziehungen unter den
Nationen. Wiederum sehr schön. Aber ist denn das
Lariser Programm des Wirtschaftskrieges nach dem
Kriege von den Genossen Wilsons widerrufen mor¬
sen? Lloyd George hat in seiner jüngsten Rede ange-
'ündigt, die verbündeten Gegner Deutschlands wur-
)en nach dem Kriege mit den heißbegehrten Rohstoffen
-rst sich selbst und ihre Freunde versorgen. D. h. auf
,eutsch: Wir schließen Deutschland vom Bezug der
notwendigen Rohstoffe aus ! Eine solche Bo ) o tdrohung
billigt Herr Wilson und verkündet zugleich das schone
.Prinzip " der Handelsfreiheit und -gleichhert.

4. Garantien für Herabsetzung der Rüstun¬
gen.  Auch eine schöne Idee ; die Praxis  des Herrn
ETi'ion geht dahin, daß in Nordamerika gerüstet wird,
Die noch nie. und der ärgste Militarismus in dem brs-
j-cr wehrpflichtfreien Lande heimisch gemacht wird. Zu-
strich werden in Enaland noch 590 000 Mann mobrl
>emacht.

Zn zeyn weheren Punrren entwickelt Wttsvn oann,
Die er sich die Anwendung seiner Grundsätze auf den
besitz und die Eroberungen der Mittelmächte denkt.
§r koinmt dabei zu demselben Vorschläge wie Lloyd
Reorge. Deutschland soll Elsaß-Lothringen und die
»olniichen Lanvesteile .verlieren ; die verschiedenen Ra-
ionalitäten Oesterreich-Ungarns und der Türkei sollen
elbständig gemacht werden. Italiens Forderungen auf
Isierreichijches Gebiet sollen erfüllt werden. Die Frage
»er deutschen Koloinen hält Wilson noch in der Schwebe.

Tic Selbstbestimmung der Völker soll überall da
s' l tz greifen, wo man Deutschland oder Oesterreich
tckwi.rrgkeiten machen oder Schaden zufügen kann,
liber den Jrlänoern , den Aegyptern, den Indiern
>as SelbstdesckinmnngSrechl zu geben, füllt .Herrn Lloyd
Sevrge nicht im Traum ein . Und Herr Wilson preist
»tefen Kriegskünstler als Friedensengel.

Herr Wilson ist immer noch von derselben Biel-
'ertigkeit. Er verkündet im Talar des Weltpredlgers
>ie gkitzerndsten„Grundsätze" über den Frieden, und
»esvigt inzwischen mit beiden Händen aus Leibes-
!rüf!en die Fortsetzung des Menschengemetzels.

Ein nordisches Blatt hat dieser Tage ganz richtig
>esagt, die kriegswütigsten und gewaitlätigsten Dik¬
tatoren  in oer Welt seien Lloyd George und
Vi l so n. . . . . . . BBor cl er neuen- : .' e ? rer :>erchv'anzlerS.

Wie in pa. .ainentari ' hen .' .reisen verlautet , beab¬
sichtigt der RcichSkanz'cr am kommenden Montag im
HauptauSsckun zu erscheinen, um in einer größeren
Rede, auf die Kricgszielreden Lloyd Georges und Wil¬
sons zu antworten.

Interessant sind die vorliegenden holländischen
(Pressefiimmen. Sie erkennen die Äbsicht der feindlichen
Staatsmänner , Uneinigkeit unter die Mittelmächte zu
tragen und Rußland zu verwirren , und betonen über¬
einstimmend, daß sich die Kriegsziele über die An¬
wendung der ausgestellten Grundsätze auf den Entente-
besitz ausschweigen.

Allgemeine Kriegsnach richten.
Keine Basis für den Frieden.

In der Besprechung von Wilsons Botschaft sagt
„Nieuws van den Dag" in Amsterdam: „Wenn man
die Liste seiner Wünsche durchsieht und findet, daß
neben Rumäniens Wiederherstellung für Serbien der
Ausgang zur See verlangt wird, ganz abgesehen von
Elsaß-Lothringen. dann muß man sich doch die Frage
oorlegen, ob solch ein Marimakprogramm von Entente-
sorderungen nicht doch etwas zu weit  geht ange¬
sichts der augenblicklichen Machtstellung  der Zen-
iralmächte. Herr Wilson, so fürchten wir, verlangt
zu viel auf einmal, und das gilt sowohl für den bevor¬
stehenden Frieden wie für seine Zuknnftspläne."

Rußland und Frankreich.
Nach „Nowaja Schisn" hat Trotzki verlangt, daß

die französische Militärabordnung ihr Aufklärungs-
büro schließe, ihre drahtlose Telegraphie ausgebe und
ihre Offiziere über die Grenze schicke.

Eine neueste Pariser Kouscrcnz.
Rach einer Meldung ans Rom schreibt die „Epoca",

das Datum für die Pariser Konferenz sei noch nicht
festgesetzt. Es ist indessen sicher, daß sie in der zweiten
Hälfte des Januar stattfinden werde.

Auch Pichon will sprechen.
Der Minister des Aeußeren, Pichon, hat der Se-

aatskommission für auswärtige Angelegenheiten Aus¬
kunft gegeben über die auswärtige Politik Frank¬
reichs, insbesondere über das Verbältnis ru Ruüland.

'WTB. Berlin , 10. Jan . (Amtlich.) Neue Untersee¬
bootserfolge im Mittelmeer: l2 Dampfer mit 36000
Bruttoregistertonnen. Die Schiffe hatten meist wertvolle
Ladungen für Italien und die englische Kriegswirtschaft
im Orient. In besonders geschickten und hartnäckig durch¬
geführten Angriffen gelang es, zwei Geleitzüge aufzureiben.
Von einem englischen Kohlendampfer, der mit einer 7,6-
Zentimeter Schnelladekanone bewaffnet war, wurde der
Kapitän gefangen genommen. Ferner wurde der bewaffnete
italienische Dampfer „Pietro" (3860 Br.-R.-T.) in über¬
raschendem Angriff durch Geschützfeuer niedergekämpst,
während der durch Bewacher gesicherte englische bewaffnete
Dampfer „Persiet" (3874 Br .-R.-T.), der beladen auf dem
Wege nach Otranto war, einem Torpedo zum Opfer fiel.
An den vorstehenden Erfolgen war in hervorragender
Weise der Kapitänleutnant Arnauld de la Periere beteiligt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mit der Abrüstung  wird ein ähnliches Spiel
letrieben, nst" dem Grundsatz von der Selbst¬
bestimmung  o ev  5 l.ke r, den Herr Wilson im
Eingänge seiner Botschaft erwähnt hatte.

' Deutschland soll zum Abrüsten veranlaßt werden,
>amst es tn seiner eingekreisten Lage recht schwach
oerdc England aber will die Flottenrüstung. auf
.er seine Weltmacht und sein Uebergewicht gegenüber
deuiicbiand beruht, in voller , Kraft bcbalten.

Mp Ter zcr. rick-le Mr.;.; ■: e.. lste/handel. ' tT*j
M ' Die Versenkung des Lamp ',. r - „Vernarb" lenkt dis
Mufmerksamkeitauf den durch unseren U-Boot-Krieg
gründlich zcrrüteteu englischen Kohlenhandel. „Tie
Kohle", sagt Lloyd George 1915' in seiner klassischen
Rede an die Walliser Bergarbeiter , „ist das Lebensblut
der Nation !" Mit der Kohlcnausfuhr bezahlte tStign
land einst einen großen Teil seiner Einfulnschuld.
Letzt erstickt e- im Kohlenübersluß, weil ibm Schiffe

*



Enzum Transport über See. Selbst tm Jnlanoen die Eisenbahnen das durch Einschränkung der
rnschiffahrt gewaltig angeschwolkeneVerkehrsbe , ürf-

n« nicht mehr stillen . Die schwarzen Schätze häufen
sich auf den Gruben , drücken dort auf den Preis , zwin-Sen zur Einschränkung der Produktion und zur Arbeits-isrgfekt, entwerten den Betrieb . Erst kürzlich muhten
wreder 2000 Arheiter auf einer einzigen Grube ent¬
lassen werden . Andererseits steigt die Kohlennot in
der Welt . In Frankreich werden die Theater nicht
«nehr geheizt , in Neuyorf herrscht abends auf den
Straßen Dunkelheit wie in einem Dorfe . In Italien
mußten die Eisenbahnen und sogar schon wichtige
Krregsbetriebe sich einschränkgn bis unter die Grenze
des Zulässigen . Dieselbe Kohle, die in England 30
Marr die Tonne kostet, schnellte dort in den letzten
Tagen im Schleichhandel aus 500—600 Mark im Preise
empor . Die Koblennot ist eine der Klippen , an denen
das Entente -Glück zurschellen wird.
( Japan dankt für die „Ehre ".

Laut „Manchester Guardin " hat die abermals von
Frankreich ausgehende Anregung einer Verwendung
»spanischer  Truppen in der , japanischen Presse
durchweg ablehnende  Aufnahme gefunden . Das
Blatt findet dies tm sich begreiflich, ist aber über die
von einigen japanischen Publizisten gemachten Gründe
befremdet . So stelle Professor Shigeo von der Univer¬
sität Kioto die Frage:

Haben die Alliierten , insbesondere England und
Amerika , ein Anrecht auf Hilfe  von Japan?

Und antwortete : Nicht, bis sie neben anderem
alle -Rassen unterschiede  beseitigen.
™ Takutso schreibe: Der größte Autokrat der
Welt rst heute nicht Kaiser Wilhelm , sondern Lloyd
George oder vielleicht Wilson , und füge hinzu , Amerika
ser der Hauptseind der japanischen Interessen.

Ein gewisser Shintaro erkläre , wenn jede un¬
menschliche  Macht gezüchtigt werden solle, müsse
Japan den Alliierten  ebenso den Krieg erklären,
tote den Mittelmächten , und er sei nicht nur gegen
Truppensendungen nach Europa , sondern verlange Me
Zurückziehung der japanischen Geschwader aus den
europäischen Gewässern.

Generalleutnant Horiuchi , der die Operationen in
Tsingtau geleitet hat , erkläre : Man kann kaum sagen,
daß England seine ganze Kraft der Durchführung des
Krieges widmet . Erst , wenn es seine eigene
Stärke und Hilfsquellen erschöpft hat , kann es Ver¬
stärkungen von Japan erbitten . Außerdem äußere
Horiuchi Zweifel , ob die Japaner sich unter den un¬
günstigen Verhältnissen in Europa  so schlagen wür¬
den , wie man es wünschen müsse, was die Zeitung
einigermaßen sonderbar findet , weil Horiuchi für Jcv
parier schreibe. ' **

All das , sagt „Manchester Guardian ", ist für Ja-
dcms Alliierte keine erbauliche Lektüre , zwar nicht
diemn sich vernünftige Entscheidung , keine Armee nach
Europa zu senden, aber ihre Begründung , denn aus
ihr spricht nicht ganz die Herzlichkeit  gegenüber
mteni Bundesgenossen kn einer verzweifelt schwierigen

Aus deutsch: Der Ton ists , der die Musik macht
Und der ist für England und Frankreich nicht angene § r.

Englands Handschrift : Lügen.
. England sucht die russischen Massen gegen den

Frieden mobil zu machen und läßt darum durch die
Kadetten und die Kerenski-Leute eifrig die tollsten
Sachen verbreiten . Der Petersburger „Djen ", das Or-
renskis , verbreitete z. B . folgende phantastischen deut¬
schen Friedensbedingungen:
. Auslieferung der Schwerartillerie an Deutschland,
der Schwarzmeerflotte an die Türkei ; Recht Deutschl¬
ands auf zollfreie Einfuhr für 15 Jahre ; alle von
England und Frankreich nach Rußland einzuführenden
Waren müssen über Deutschland gehen ; Demobilisie¬
rung aller mit den Alliierten operierenden russischen )
puppen : keine Einmischung Rußlands in Angelegen¬
heiten zwrichen den Mittelmächten und den Alliierten,
auch nicht bei Regelung der bulgarischen und serbischen
Fragen ; Deutschland darf im Bedarfsfälle leichte Ar¬
tillerie von Rußland erwerben.

Aehnliche Phantasiegebilde sind , so wird hierzu
von deutscher Sefte halbamtlich erklärt , bereits mehr-
ach von autoritativer Stelle als böswilliae  Erttn-
»ungen geke nnzeichnet worden . ^

«ttegSsege« « Mrlkas. ^
amerikanische Departement of Commerce

Handelsamt , schätzt den Wert der Ausfuhr der Vev
einigten Staaten im Jahre 1917 auf 6 Milliarden Tol
lar . Die Einfuhr beträgt schätzungsweise nur 3 Milliarverr.

Was sie sich vorphantasieren.
Der Neuyorker Korrespondent des „Daily Tele-

graph " meldet : Trotz des SchiffahrtsproblemS sind vor
der englischen, der französischen und amerikanischer
Regierung gemeinsame Pläne entworfen worden , un
in diesem Jahre die verdoppelte Anzahl von Trup.
Pen nach Europa zu bringen , als anfangs festaesetzlwar.
i Unsere U-Boote werden ihnen schon helfen.
■ Lloyd George läßt nicht mit sich handeln.

Die „Times " versichert nochmals , daß die Forde¬
rungen Lloyd Georges tatsächlich die niedrigsten Preise
seien und daß man nicht mit sich handeln lasse.

Streit mit Rumänien.
Der „Temps " meldet, die Beziehungen zwischen

Petersburg und Rumänien sind aufs gefährlichste ge¬
spannt wegen der Verhaftung eines Maximalistcn Rocha
durch die rumänische Regierung . Die Regierung der
yolschewiki plant Vergeltungsmaßnahmen gegen Ru¬
mänien.

Erhebung Esthlands gegen russische Soldatcnhorden.
Seit Wochen kamen aus Esthland , der zwischen dem

Rigaer und deyi finnischen Meerbusen vorgeschobenen
russischen Halbinsel , Nachrichten über Greueltaten der
das Land plündernd durchziehenden russischen Trup-
M . Jetzt hat sich die esthnische Landesregierung da¬
gegen erhoben , um mit Waffengewalt die Russen zuvertreiben.

Das Stockholmer Esthnische Bureau teilt dar¬
über mit:

„Nachdem die systematische Verheerung Esthlands
durch Truppenverbände der regulären russischen Armee
trotz zahlreicher Vorstellungen bei den russischen Behör¬

den nicht aufhörte und alle zivilen Maßnahmen der
Ethnischen Behörden und der Bevöllerung sowie ein
ifsizieller Appell des esthnischen Landtages an die
lerbündeten Regierungen von England , Frankreich,
rlmerika und Belgien erfolglos geblieben waren , sah
'ich die esthnische Armeeleitung zur Entsendung einer
Strafexpedition veranlaßt , daraufhin haben esthnische
Truppenteile , welche von Meval in Richtung gegen
Rärda vorgmgen , plündernde russische Truppen ge¬
trosten, gestellt und geschlagen. Die esthnischen Ver-
uste an Toten und Verwundeten sind gering . Die Säu-
ierung Esthlands von den russischen Truppen schreitet
fort.

* * * I . 11.:'1;; ■ '

Kleine Kriegsnachrichken.
" Die Havas -Agentur meldet , daß am Sonntag

tn allen Diözesen Frankreichs ein Bittag für den
Lrfolg der verbündeten Heere stattgefunden hat.

" Im „Daily Chroniele " veröffentlicht Albert
Thomas einen Artikel , in dem er erklärt , daß Frankreich
Llsaß-Lothrmgen erhalten müsse, ohne daß eine Volks-
^bsttmmung stattfindet . — Also gegen  den Volks-

Lokales und Provinzielles.
KA . Geisenheim , 11. Jan . Nach der Anordnung

zur Regelung des Verbrauchs von Speisekartoffeln aus der
Ernte 1917 ist den Kartoffelerzeugernzunächst bis Vs ihres
Enteertrages zur Deckung der zum Verfüttern freigegebenen
Karloffelmengen und der Verluste durch Schwund belassen
und zwar mit dem Hinweis, daß nur ungesunde Kartoffeln
und solche unter einer Mindestgröße von 2,72 cm Durch¬
messer verfüttert werden dürfen. Dieses Fünftel der Ernte
steht dem Erzeuger nicht unumschränkt zu, vielmehr muß
er gewärtig sein, daß ihm ein Teil dieser Kartoffeln im
Bedarfsfälle noch abverlangt wird, sofern er ihn nicht be¬
reits geg en Kartoffelbezugsscheine  an Privatper¬
sonen oder freiwillig an die Gemeindebehörde seines Wohn¬
sitzes abgegeben hat. Der Verkauf seiner Kartoffeln steht
auch heute noch jedem Landwirt frei, sofern er ordnungs¬
gemäß gegen Kartoffelbezugsscheinerfolgt. Einzelne Land-
wirte halten immer noch mit der Abgabe von Vorräten
zurück. Für diese sei bemerkt, daß daß durch die Kartoffel¬
wirtschaftskarte, die von der Behörde für jeden einzelnen
Landwirt geführt wird, eine genaue Uebersicht über die Kar-
toffelvorräre jedes Erzeugers vorhanden ist, daß die An-
forderungen über weitere Ablieferungen bereits an die Land¬
wirte einzelner Gemeinde ergingen und in anderen Gemeinden
in Kürze zu erwarten sind. Die angeforderten Mengen
müssen unter allen Umständen zur Ablieferung kommen,
selbst wenn den Erzeugern nicht mehr die festgelegten Höchst¬
mengen von 1V2 Pfund auf den Kopf und Tag bleiben.
Wenn dieser Fall eintritt , hat es sich der Erzeuger selbst
zuzuschreiben, er hat daun entweder über das gesetzliche
Maß verbraucht oder hat die Kartoffeln auf unzulässigem
Wege verkauft. Bezüglich des Saatgutes wird hier noch
erläuternd bemerkt, daß dieses gleichfalls in die Kartoffel¬
wirtschaftskarte ausgenommen ist und daß solche Mengen,
deren Verwendung auf Grund der Ernteflächeneihebung im
Frühjahr nicht nachgewiesen wird, der Allgemeinheit zuge¬
wiesen werden mäßen, vpn den Erzeugern also nicht ver¬
braucht oder ohne Bezugsschein verkauft werden dürfen.
Für etwa neu bezogenes Saatgut ist die gleiche Menge
aus den Vorräten des Erzeugers abzuliefern, sofern er mit
dem neu erworbenen Saatgut nicht weitere Flächen anbaut.

* Geisenheim , 12. Jan . (Achtung Handwerker —
Leimversorgung ) Vom 1. bis 15. Januar d. Js . hat die
Anmeldung zur Leimversorgung für die Monate Januar,
Februar , März zu geschehen. Wer diesen Termin versäumt,
ist von dem Bezug für genannte Zeit ausgeschlossen. Der
Höchstpreis ist für den Verkauf vom Hersteller an, an den Händler
frei Bahn bezw. frei Haus am Orte der Herstellung für
100 Kilogramm wie folgt festgesetzt:
für Lederleim, bessere Qualität 460 Mk.
„ « geringe „ 425 „
„ Knochenleim, bessere „ 375 „
„ „ geringe „ 350 „

Bei Lieferungen an den Verbraucher durch * den Händler
dürfen keme höheren Zuschläge als die folgenden berechnet
werden : bei Lieferungen
über 1000 Kilog. im Monat 3 v. H.
unter 1000 — 50 „ „ 10 „ „

„ 50 — 10 „ „ 20 „ „ ^
» 10 ,, „ 25 „ „

zur Berechnung der Anmeldegebühr wird eine Berechnungs-
grundlage von 400 Mk. für 100 Kilogramm angenommen.
Die Anmeldegebühr beträgt 2 Prozent der angemeldeten Be¬
darfsmenge, also 8 Pfg . für jedes angemeldete Kilo. Um
den Bezug möglichst vorteilhaft und einheitlich zu gestalten,
wurden für den Rheingaukreis Qrtsstellen errichtet. Alle
Anmeldungen haben dorthin zu geschehen. Die Anmeldungen
sind zu richten für das
Schreinergewerbe an Herrn Louis Brunst Rüdesheim
Malergewerbe „ „ Peter Schepp „
Wagnergewerbe „ „ P . Jos . Rückert „
Buchbindergewerbe „ „ Adam Killian „
Von dort aus sind Anmeldeformulare zu bewirken, versäume
also keiner die Anmeldung.

KA Geisenheim , 12. Jan . Während bisher sämt¬
liche Saatkarten zum Bezüge von Getreide, Hülsenfrüchten rc.
von dem Kommunalverbande ausgestellt wurden, haben vom
1. Januar d. I . ab die Karten nur dann Gültigkeit, wenn
sie mit dem Dienststempel und einem Prüfungsvermerk des
Herrn Regierungspräsidenten versehen sind. Namentlich
handelt es sich um die Saatkarten für Sommersaatgetreide,
deren Belieferung vom 1. Januar 1918 ab zulässig ist.
Die Belieferung erfolgt nur gegen Karten, die den oben¬
erwähnten Vorschriften entsprechen und die Besitzer der-
artiger Karten tun daher gut, wenn sie umgehend die ihnen
bereits ausgestellten Saatkarten für Sommersaat an den
Kommunalverband (Kreisausschuß in Rüdesheim ) zurück¬
senden, damit der vorgeschriebene Prüfungsvermerk rc. nach¬
geholt werden kann. Das dirette Einsenden der Karten

an den Herrn Regierungspräsidenten hat keinen Wert
Neue Anträge auf Ausstellung von Saatkarten müssen nach
wie vor bei dem Bürgermeisteramte der Wohnsitzgemeinde
gestellt werden. .

KA Geisenheim , 12. Jan . Zur Schweineumlage
im Regierungsbezirk Wiesbaden. Schweinehalter, welche
ihre nicht zu Zucht- oder Haushaltungszwecken uubedingt
benötigten Schweine an die Kreissammelstelle des Vieh-
hnndelsverbandes abliesern müssen, werden wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß die Preiszuschläge für minder¬
gewichtige Schweine nur bis zum 15. Januar d. I . ein¬
schließlich gezahlt werden dürfen. Die Schweinehalter
wollen daher darauf achten, daß ihre Tiere bis zum 15.
Januar abgeliesert werden, da sie sonst des Preisaufschlages
verlustig gehen. Für Schweine, welche vor dem 15. Januar
von- der Organisation des Viehhandelsverbandes bezw. der
Kommunalverbände fest gekauft bezw. sicher gestellt sind,
deren Ablieferung sich aber vor dem 15. Januar nicht mehr
bewerkstelligen läßt , kann der erhöhte Kaufpreis auch noch
nach dem 15. Januar 1918 gezahlt werden, vorausgesetzt,
daß die Ablieferung spätestens bis zum 31. Januar d. I.
erfolgt. Nach den bereits ergangenen Bekanntmachungen
besteht für alle über 1b kg. schweren Schweine ein Einheits¬
preis von 79 Mk. für 50 kg. Dazu kommen obige Preis¬
zuschläge, die betragen bei Schweinen von mehr als 15 bis
30 kg. 18 Mk., von mehr als 30 bis 45 kg. 14 Mk., von
mehr als 45 bis 60 lg . 10 und von mehr als 60 bis 75
kg. 6 Mk. für das Stück.

V Geisenheim»12. Jan. Die nächste Mitglieder¬
versammlung des Kaufmann . Verein Mittel -Rheingau findet
am Dienstag den 15 . Januar abends 8 Uhr in Hotel zur
Linde hier, die diesjährige ordentliche Generalversammlung
des Vereins am Dienstag den 29. Januar statt.

* Geisenheim , 12. Januar . (Weitere Einschränkun¬
gen im Eisenbahnverkehr.) Nach einer Mitteilung der Ge¬
neraldirektion jder würtenbergischen Staaseisenbahnen wird mi
Rücksicht auf die bestehenden Betriebsschwieriqkeiten der
Personenzugfahrplan auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen^
gegen Mitte dieses Monats bis weiteres wesentlich einge¬
schränkt werden. Die Maßnahmen werden ' sich auf alle
Arten von Zügen erstrecken, doch wird den Bedürfnissen des
regelmäßigen Arbeiter- und sonstigen Berufsverkehrs nach
Möglichkeit Rechnung getragen. Eine besondere Ein¬
schränkung wird der Sonntagsverkehr erleiten zu haben.
Dies gilt auch für Privatbahnen , namentlich soweit sie ihre
Zugkraft aus Kohlen gewinnen. Die Aenderungen werden
m den nächsten Tagen bekanntgegeben.

/X Erhöhung der Gütertarife bevorstehend. Nach
der Erhöhung der regelmäßigen Fahrpreise auf den
deutschen Eisenbahnen im Personenverkehr , die für
den 1. April 1918 ins Leben treten soll» soll gleich¬
zeitig eine Erhöhung der Güterpreise stattfinden . Wie
verlautet , ist eine gleichmäßige Erhöhung nach einem
bestimmten Verhältnis in Aussicht genommen , die vor¬
aussichtlich 15 Prozent betragen soll.

A Tie Jnvaliden -Zulage von »er Kasse ab hebent
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß vom
1. Februar ab die Empfänger von Reichs-Jnvaliden-
oder Krankenrenten eine monatliche Zulage von 8 M .,
die .von Witwen - (Witwer -) oder Witwentrankenrenten
eine solche von 4 M . erhalten . Die Auszahlung er¬
folgt durch die Postanstalten gegen Vorlegung einer
anterschriftlich vollzogenen und mit Dienstsiegel einer
zur Führung eines öffentlichen Dienstsiegels berech¬
nten Person versehenen Quittung . Die Zulagen müs-
jen gefordert werden . ,

KA . Rüdesheim , 12. Jan . Auf die dieser Tage in
den amtlichen Kreisblättern erschienene Bekanntmachung
des Kreisausschusses, wonach seitens des Landesfleischamtes
angeordnet ist, daß die Hausschlachtungen bis 31. Januar
1918 vorgenommen sein müssen, machen wir besonders auf¬
merksam. Die Leiter der Kommunalverbände dürfen nur
in dm dringendsten Fällen Ausnahmen zulassen, sofern
ganz besondere Umstände es rechtfertigen. Es ist also da¬
mit zu rechnen, das vom 1. Februar bis Herbst 1918 keine
wetteren Hausschlachtungen mehr statlfinden dürfen. Es
wird empfohlen, die Anträge und Genehmigung der Haus¬
schlachtung schleunigst zu stellen, damit die Genehmigung
rechtzeitig ausgefertigt werden kann.

Aus aller Well.
** Krieg Mit® Obdachlosigkeit. Der günstige Einfluß

des Krieges auf die sozialen Verhältnisse der untersten
Volksschichten kommt wohl kaum in einer öffentlichen Ein¬
richtung so sinnfällig zum Ausdruck als bei dem städti¬
schen' Obdach Berlins . Drei Zahlen sprechen hier eine
beredtere Sprache als viele Worte : im letzten Jahre vor
dem Kriege besuchten insgesamt 1 184 229 Personen das
nächtliche Obdach der Stadt Berlin , im Jahre 1914 nur
etwas mehr als die Hälfte , nämlich 613 963/ tm Jahre
1915 aber fast mir der zehnte Teil : 121691 Personen.
Inzwischen ist der Besuch noch weiter heruntergegangen.

** Ein geisteskranker Mörder . Ein tn der Irren¬
anstalt Blankenhain - internierter Geisteskranker hatte heim¬
lich die Anstalt verlassen. Er kam in einen Kaufladen , um
Schnaps zu kaufen. Als die im Laden allein anwesende
Kaufmannswitwe Schmidt ihm diesen verweigerte , nahm
er einen im Laden liegenden etwa 8 Pfund schweren
Stein und schlug Frau Schmidt damit den Schädel ein , so
daß der Tod auf der Stelle eintrat . Der Mörder ergriff
darauf die Flucht, wurde aber bald wieder ergriffen und
in die Zknstalt gebracht.

** Ein Elefant tödlich überfahren. Beim Ausladen
der Hagenbeckschen Tierschau wurde auf dem Rangierbahn¬
hof in Chemnitz  einer der großen Elefanten überfah¬
ren und so schwer verletzt, dyß er getötet werden mußte.
Das Fleisch des Elefanten , der ein Gewicht von etwa 60
Zentner hatte , soll verspeist werden. Zwei Elefanten ha¬
ben die Sachsen schon verspeist, das ist -nun der dritte.
In Magdeburg hat der Zirkus Korbh einen Elefanten we¬
gen Mangels an Futter töten lassen. Sein Fletsch ist
von einer Wurstfabrik gekauft worden.

•* Blinde Liebe. Die Tochter des Holzhändlers
und Sägewerksbesitzers Fiedler in Kronach knüpfte mit
einem bei ihrem Vater beschäftigten kriegsgesangenen
Franzosen ein Liebesverhältnis an . Als der Vater
davon Kenntnis erhielt , veranlaßte er die Abberufung
des Gefangenen . Dieser verschwand daraufhin spur¬
los Dieser Tage kam die Polizei zu Fiedler , um



Dessen Wohnung vurlyzusucyen, va vrrngenoer ureroayir
bestehe, daß der flüchtige Franzose versteckt gehalten
werde. Der Vater , ein strenger Erzieher der Kin¬
der, war über diesen Vorwurf nicht wenig empört,
ließ sich schließlich aber doch herbei, gemeinsam mit
der Polizei die Haussuchung vorzunehmen, die mit
einem vollen Erfolg schloß. Der Liebhaber hatte sich
seit über acht Monaten in einer Kammer versteckt auf¬
gehalten. Tie Sache war durch die Hausmagd
ruchbar geworden.

** Sinkende Preise? Der Einfluß der Brest-
Litowsker Friedensverhandlungen beginnt sich nunmehr
auch in Thorn geltend zu machen. Tie Inhaber der
Gastwirtschaften können seit einigen Tagen mit Be¬
friedigung feststellen, daß Zigarren und Spiri-
tuosen, d̂ie  seit langem zur Erzielung höherer Preise

von den Lieferanten zurückgehalten wurden,
stnumehr wieder in, verstärktem Maße angeboten wer¬
den, weil, besonders in diesen Artikeln, mit Recht
ßtn erheblicher Preissturz erwartet wird.

** Schncestürme im Osten und Süden. Unge¬
wöhnlich heftige Schneestürme wehen seit 36 Stun¬
den über ganz Süddeutschland hinweg. In der süd¬
deutschen Rheinei ene liegt die Schneeschicht durchschnitt¬
lich 15—20 Zentimeter stark, teilweise über V« Meter
hoch. Infolgedessen ist allenthalben Verkehrsstockung,
und die Eiseubahnzüge erleiden stundenlange Verspä¬
tungen. Im Schwarzwald t^bt Schneesturm, der an
Gewalt alles in den letzten zehn Jahren Dagewesene
übertrifst . — Bei den heftigen Schneestürmender letz¬
ten Tage, die in Ostpreußen und Westpreußen viel
Unheil anrichteten, haben nach den bisherigen amtlichen
Feststellungen 19 Personen den Tod gefun¬
den;  sie sind meist bei dem fürchterlichen Unwetter
vom Wege abgekommen und erfroren . Es befanden sich
unter den Umgekommenen sechs Kinder und drei
Frauen. Nach reichlichem Schneefall steigerte sich die
Kälte im Weichselgebiet auf 14 Grad Celsius bei einem
steigenden Barometerstand von 759 Millimeter.

** In fußticfcm Wasser ertrunken. Auf schreckliche
Art kam die Tagelöhnerin Marie Gleich in Großlissen-
dorf (Bayern) ums Leben. Die Frau , Mutter von
sieben Kindern, wollte in einer sogenannten Brunnen¬
stube, einem 60 Zentimeter breitem und gegen 1 Me¬
ter tiefen Schacht, Wasser Holen. Nachdem sie den
eisernen Deckel abgehoben hatte, und am Bode« kniend
Wasser schöpfte, rutschte sie im Schnee aus und stürzte
mft dem Oberkörper in den Schacht. Dort war ihr jede
Bewegungsfreiheit genommen und sie mußte in dem
nur 25 Zentimeter tiefen Wasser den Tod finden.
Das jüngste Söhnchen der Frau verständigte dir Dorf¬
bewohner, daß die Mutter tot im Brunnenloch liege.

tf. Werechtigie Zurückweisung. Eine Rawitscher
Zeitung schrieb dieser Tage : „Heute ist bei uns eine An¬
zeige aufgegeben worden, in welcher„drei junge Mädel»
(Beamtentöchter) fidel und lustig" drei Herren zwecks
baldigster Heirat suchen. Die gesuchten Akademiker
dürften sich möglicherweise finden, ob aber der ge¬
wünschte oder nicht gewünschte Zweck dadurch erreicht
wird , halten wir für fraglich. Die Damen können
sich ihr Geld bet uns wieder aöholen, da wir Anzeigen
in dieser Fassung, welche dem Ernste der Zeit nicht
entspricht, nicht ausnehmen. Gegen ernstgemeinte Hei¬
ratsanzeigen haben wir natürlich nichts einzuwenden."

tf. Fortschritte der drahtlosen Telegraphie. Dr.
Alexander Graham Bell hat in einer in Brantford
(Ontario, Kanada, Nordamerika) gehaltenen Rede mit¬
geteilt, daß Ferngespräche zwischen Washington und
Paris über den Ozean mit Hilfe von Telephonen, die
an drahtlose Telegraphenapparate angeschlossen waren,
geführt worden sind, sodaß es demnächst möglich sein
dürfte, drahtlose Ferngespräche mit der ganzen Welt
zu führen. , -

tf. Tie Obsternte 1918 in Gefahr! Unter diesem
Weckruf veröffentlicht Oberamtmann Schmidt-Tetzlafs'tn
landwirtschaftlichen Fachblättern einen beachtenswerten
Aufsatz, worin die Obstbaumbesitzermit aller Ent¬
schiedenheit zur rechtzeitigen und ausgiebigen Bekämp¬
fung der Raupenschädlinge,  insbesondertz der
Goldafterraupe, aufgefordert werden. Auch von amt¬
licher Seite wird in verschiedenen Regierungsbezirken
auf diesen Aufruf hingewiesen, da in diesem Jahre
in mehreren Provinzen die Goldafterraupe sehr stark
auftritt und eine Ohstmißernte' zu befürchten ist, wenn
nicht alles aufgeboten wird, um diesen Schädling so¬
weit wie möglich zu vernichten. — Die Vertilgung
der Raupen ne  st er  dieses gefährlichsten Obstbaum¬
schädlings geschieht am besten dadurch, daß die jetzt
gut sichtbaren Raupennester spätestens bis Ende
Februar  aus den Bäumen durch Ausschneiden ent¬
fernt und verbrannt werden. Alle Landräte und Poli¬
zeiverwaltungen sind ersucht worden, mit besonderer
Sorgfalt darauf zu achten, daß die gesetzlichen und
polizeilichen Vorschriften über das Abraupen der Obst¬
bäume nachdrücklichst überwacht werden.

tf. Frankreichs- Angst vor der Zulun ft. Marianne
mordet sich selbst durch ihre schlechte Sitten . In der
französischen Kammer sagte der Abg. Merlin : „Vor
1914 war die Geburtenzahl  in Paris mit 17,4
vom Tausend die niedrigste  unter den europäischen
Hauptstädten, gegen 19s2 in Berlin , 24,5 irULondon
und 26,7 vom Tausend in Köln, im Jahre 1916 sinkt
ne in Parts auf 9,8, in London bleibt sie auf 23,1
A Köln ist sie auf 16, in Berlin und München auf
H 'i  vom Tausend gesunken. Unsere Sterblichkeitsziffer

W ebenso ungünstig, in Paris war sie 15,2
Mürber 10/9 in Berlin , 14,3 in London, 9,7 in

rü- M .; allerdings erreichen Köln und Ham¬
burg 18 bezw. 19 vom Tausend." — Eine zweite
Stimme Jeannine schreibt in „La Bataille " : „Vor

Kriege kamen jährlich in Frankreich 19,1 Ge-
*n Deutschland 31,6 Geburten auf 1000

Einwohner. Das gsbt zu denken. . . . Ter Bevöl-
betrug vor einigen Jahren auf 10 000

^uwohner berechnet: 141 in Deutschland, 115 in
Frankreichs ^ Oesterreich, 113 in Italien , 7 in
rpMi?iese Zahlen führen uns notgedrungen die Frank-
^ dr,' hende Gefahr vor Augen, in mehr oder weniger

m der Welt höchstens noch eine Rolle
als kleine  Nation zu spielen." j

Cöthen (Anhalt)Rachrpolizist als Tie- . In
Üsaßt ?r ^ ^ "Ech-meister Gerhard dabeHrCT rr' er  Mit einem entwendeten Schlüssel in die
erilf ^ Jü uAdrverka ufsstelle eindrang rmd dort Butter
«rLsA - «"» d°»» >» seiner jBosXJ

~ wt« Postwagenavsturz. « et einer Fahrt uver
Abhänge des Meißner , des höchsten Berges in Kür¬

assen, ist der mit fünf Reisenden besetzte Postwagen
n Apenrade abgestürzt. Alle fünf Reisenden und

der Postillon erlitten schwere Verletzungen.
** Im Schnee umgekommen. Der Besitzer Schröder

lus Waldow (Kreis Rummelsburg) geriet bei Kremer-
tzruch in eine große Schneeschattze und kam darin um. —
tzn Brodsack bet Elbing deckte der Sturm einen Stall
ab und riß die Giebelwand nieder, die den Jnstmann
Mahlke, der über 25 Jahre bei Frau Gutsbesitzer
Wiens in Dienst stand, unter sich begrub. Er konnte
irur als Leiche unter den Trümmern hervorgezogen
»erden. — Von Süßenberg hatte sich die Besitzerfrau
starnatz mit dem Fuhrwerk nach Heilsberg begeben,
Um Medizin für ihren kranken Mann zu holen. Auf
>er Heimfahrt wurde sie von dem Unwetter über-
arscht, und da das Fuhrwerk stecken blieb, stellte sie
es ber einem Besitzer in Schwansberg ein. Mit ihrem
Zungen suchte sie sich durchzukämpfen. Der Junge
konnte sich in eine Besitzung retten, während man
anderen Tags die Frau als Leiche fand.

** Ter Kultur erschlossen wurde in Ostfriesland
das sogenannte Borßumer Watt , das sich vom Borß-
umer Siel bis zum Emdener Außenhafen hinzieht.
Es handelt sich um 300 Hektar Neuland. Bis vor
einigen Jahren zogen noch die Wellen über das Land
hinweg und es fuhr dort der Fischer mit seinem Schlick¬
schlitten; jetzt wird dort bereits gepflügt und gesät.
Große und Keine Kanäle sorgen für die Entfernung
des Wassers, das in mächtigen Röhren in den Vor-
flutkanal geleitet wird. Das neu gewonnene Land
soll sich für den Gemüse- und Kartoffelbau eignen.

- Tie Hungersteiue bloßgelegt. Der Rheinwasser¬
stand ist jetzt auf einem Niveau angelangt, wie es
seit mehr als 20 Jahren nicht mehr beobachtet wor¬
den ist. Im Rbeinaau sind auf der hessischen Seite
vre sogenannten Hungersterne rrocren gelegt. Las
Strombett liegt bis zu 10 Meter von den Userbauten
vollständig trocken. Die eingekribbten Stromarme sind
mit einer dicken Eisschicht bedeckt, auf welcher Alt
und Jung dem Wintersport huldigen.

" Ein Regierungsrat wegen TiebstahG verhaftet.
Der Lerter des Oberversicherungsamtes für den Re¬
gierungsbezirk Minden, Regierungsrat Dr. B-, ist in
Braunschweig wegen Diebstahls verhaftet worden. In
einem Juwelierladen Braunschweigs wurde er beim
Diebstahl eines Brillantringes ertappt . Er wird jetzt
beschuldigt, in einem T-Zuge aus dem Koffer eines
Mitreisenden Geld entwendet zu haben und außer¬
dem in amtlicher Eigenschaft bei Revision einer Spar¬
kasse Wertpapiere habe verschwinden lassen.
. ** Eine Nacht im eingcschneiten Zuge. Im Schnee
steckengeblieben ist zwischen Cranzahl und Königswalde
der am Sonnabend abend 9 Uhr auf der Station
Bärenstein (Erzgebirge, Bez. Chemnitz) fiillige Per¬
sonenzug. Tie Schneemassen hüllten die Maschine und
die Wagen förmlich ein. Die Reisenden mußten die
Nacht im Zuge verbringen. Die ganze Nacht wurde
angestrengt an der Frellegung der Streik gearbeftet,
so daß gegen 6 Uhr früh der Zug wieder flottaemacht
werden konnte._ _ _ , <

Spielpla « des Kgl . Theaters zu Wieövaden
vom 6. bis 13. Januar.

Sonntag, Ab. D. „Lohengrin" Anfi 6 Uhr. Ende
gegen83/i Uhr.

Montag, Ab. B. „Mona Lisa" Ans. 6 Uhr. Ende
nach83/* Uhr.

Mittwoch, Bei oufgrh. Abonnement Volkspreise! 13
Volkabend: „Judith" Ans. 6 Uhr. Ende nach8Vi Uhr.

Donnerstag' Ab. A. „Hoffmanns Erzählungen., Auf.
6 Uhr. Ende nach9 Uhr.

Freitag, Ab. C. Zum ersten Male: „Die Straße nach
Steinaych" Ans. 6 Uhr. Eine ernsthafte
Komödie in 3 Akten von Wilhelm Stücklein.

Samstag, Ab. B. Erstes Gastspiel des Herrn Eduard
Lichtenstein vom Karl-Schulze-Theater in Ham-
bürg: „Polenblut,, Auf. 6 Uhr. Ende nach 9
Uhr. „Bolo" Herr Eduard Lichtenstein.

Sonntag. Nachmittags. Bei aufgeh. Abonnement.
Auf allerhöchsten Befehl: Vorstellung für die
Knegsarbeiterschaft: „Die Journalisten" Ans.
2 Uhr Ende gegen4»/. Uhr. (Zu dieser Vor-
stellung findet kein Kartenverkauf statt.) Abends
Aufgeh. Abonnement„Das Dreimäderlhaus"
Ans. 6 Uhr.  Ende nach9 Uhr.

Kath. Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim
Samstag, d.12. Jan .von4 Uhr an ist Gelegenheit zur bl. Beickte
Sonntag d .13. Jan , Ewiges Gebet. 6 Uhr7 Aussetzung des

Allerheiligsten und 1. Stunde. 7 Uhr: Frühmesse. 8 Ubr
Schulgottesdienst. 9 Uhr Hochamt. Abends6 Uhr: Schluß.Stiftungen

Montag, 7 li  Uhr Gest, Amt für die Eheleute Jakob und Ger¬trud Weritz.
Dienstag. 7 Uhr Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.

7/ . Uhr Gest. hl. Messe für Joseph Hartmann, dessen
Ehefrau Elisabeth geb. Schenk und Angehörige.

Mittwoch7 Uhr: Hl. Messe für die Eheleute Wilhelm Feldewert.
L « n? * Anst für den im Krieg gefallenen Jakob Eifer,bestellt vom Gesellenverein.

Donnerstag, 7'/. Uhr Gest. Amt für Anna Maria Oechs.
Freitam7 Uhr Hl. Messe für die Eheleute Anton Klein und

Tochter Margaretha.
_ für Helene Ehrhard.
Samstag, 7 Uhr Hl. Messe für den im Kriege gefallenen Fried¬rich Amedick. "
r Gest. hl. Messe für Jakob Burkhard und dessen Ehe-frau Magdalana geb. Mebrener. , ’

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim.
Sonntag. 13. Jan . Vorm. 7,10 Uhr Gottesdienst.

7811 Uhr Kindergottesdienst.  _

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 11. Jan . Abends. (Amtlich.) Bonden

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
TU Berlin , 11. Jan . Auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz fielen unserenU-Booten wieder6 Dampfer zum
Opfer, von denen die Mehrzahl dicht unter der englischen
Ostküste ungeachtet der dort besonders starken Bewachung
versenkt wurde. Zwei Dampfern wurden aus demselben
Geleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
lUKerlin , 12. Jan. Wie die Morgenpost hört,

waren gestern die Finanzminister der Einzelstaaten hier ver-

sammelt, um von der Einbringung des Reichsetats mit dem
Reichsschatzsekretär über Einzelheiten des Reichshaushaltes
zu beraten. Für heute abend sind die Finanzminister und
eine Anzahl politischer und parlamentarischer Persönlichkeiten
zum Grafen Roedern geladen.

TU Kerlin, 11. Jan . (Nichtamtlich.) Zum Schutz
der Schiffahrt und zur Irreführung unsererI -Boote, grei-
fen neuerdings die Engländer zu Kriegslisten^ die weniger
listig als heimtückisch sind. So versenkte kürzlich eines un¬
sererU-Boote an der Ostküste Englands einen beladenen
und bewaffneten englischen Dampfer von etwa 6000 Tonnen
dessen Mast und Schornsteine zum Zweck der Verschleier-
ung ihrer Umrisse bunt angemalt waren. In kräftigen
dunklen Farben war außerdem vorn und hinten auf Hellem
Hintergrund Bug und Heck eines zweiten Dampfers in
schräger Lage aufgemalt, um den Eindruck eines viel klei¬
neren schon im Sinken begriffenen Dampfers vorzutäuschen.
Daß diese Maskierung ihren Zweck verfehlte, bewies der
Torpedotreffer im Hauptraum, der eine Kesselexplosion
hervorrief und den Dampfer innerhalb 12 Minuten zum
Sinken brachte. In derselben Nacht begegnete das U-
Boot einem verdächtigen Dampfer, der seine auffallend
bell brennenden roten und grünen Seitenlarernen vertauscht
hatte. Im Begriff vor der offensichtlichenU-Bootfalle ab¬
zudrehen, bemerkte man plötzlich zwei kleine Fahrzeuge, an-
scheinend Motorboote, die hinter dem Dampfer überraschend
mit hoher Fahrt hervorbrachen. Sofortiges Untertauchen
des Unterseebootes vereitelte jedoch die heimtückischen«Ab¬
sichten der Feinde.

TU Bauzen, 12. Jan . Die gestrige Reichstagsersatz,
wähl für Bauzen-Kawmenz hat in der Verteilung der Stim¬
menzahl eme erhebliche Ueberraschung gebracht, die sich in
dem großen Stimmenzuwachsder beiden linksstehenden Par-
teien dokumentiert. Die Sozialdemokratie hat einen großen
Stimmenzuwachs erhalten, der ihn für die Stichwahl die
besten Aussichten gibt. Es haben, soweit bisher die Er¬
gebnisse bekannt sind, erhalten: Justizrat Dr. Hermann
(Kons.) 6587 Stimmen, Kaufmann Richard Pudo-Leipzig
(Fortschr. Vp.) 3025 Stimmen, Landtagsabgeordneter Uhlig
(Soz.) 6416 Stimmen. Es hat daher Stichwahl zwischen
Dr. Hermann und Uhlig stattzusinden.

TU Dessau, 12. Jan . Der , Oberbürgermerster Dr
Ebeling in Dessau ist wegen der gegen.seine Geschäfts¬
führung erhobenen schweren Vorwürfe turnt Amt zurückge-
treten. Vor einigen Wochen wurde auf dem Rathause
über Mittag in der Lebensmittelabteilung eine Kassette mit
über 9000 Mark gestohlen. Der genaue Betrag war
mangels zureichender Buchführung nicht zu ermitteln. Ein
Sekretär wurde verhaftet und erst dabei wurde festgestellt,
daß dieser 70 bis 80 000 Mark unterschlagemrchatte. In¬
zwischen ist noch ein Obersekretär verhaftet wvrden. In
mehreren Stadtverordneten Sitzungen, an denen' auch ein
Vertreter der Staatsregieruug teilnahm, kam es dann zu
erregten Debatten und zu schweren Vorwürfen auch gegen
den Oberbürgermeister Dr. Ebeling, der seit 20 Jahren
an der Spitze Dessaus steht. "

TU Lugano, 12. Jan . Ein Pariser Bericht des Se-
colo" deutet an, daß infolge der Ereignisse in Rußland auf
der Westfront sich große Veränderungen vollziehen können
und daß es, um den Mannschaftsbestand möglichst zu
schonen, nötig sein werde, die Front vor allem mit den
mechanischen Mitteln der Kriegführung reichlicher auszustatten.
Außerdem werde es nötig sein, über den ganzen Menschen¬
bestand der Entente einheitlich zu verfügen, das heißt es
wird der alte Gedanke der französischen Regierung wieder
ausgenommen und Italien darauf vorbereitet,'daß italienische
Truppen, sobald es nötig sein wird, in Frankreich verwendet
werden müssen.

TU Amsterdam, 12. Jan . „Daily Telegraph" ver¬
öffentlicht eine Unterredung mit einer sehr hoch stehenden
offizielen Persönlichkeit in Washington, deren Name nicht
genannt werden dürfe (man solle an Wilson denken).
Diese Persönlichkeit saate) die Botschaft des Präsidenten
sollte die Solitarität ver Alliierten beweisen. ! Wünsche
Deutschland einen ehrenvollen und gerechten Frieden und
wolle es sich an die Reichstagsresolution vom 19. Juli
1917 halten, die den wahren Volkswillen ausdrückte, so
stünde die Welt vor dem Anbruch des Friedet . Hierzu
bemerkt die „Vossische Zeitung" Wenn die vorliegende
Aeußerung tatsächlich von einem leitenden amerikanischen
Staatsmanne stammt, so würde sie zum ersten Male die
in Namen der ganzen Entente abgegebene autoritative
Erklärung enthalten, daß die Reichstagsresolution vom 19.
Juli als brauchbare Friedensgrundlage angesehen wird.
Die Friedensoffensive der Westmächte, die bisher hauptsäch¬
lich von Lloyd George und Wilson gegen die Verhandlungen
in Brest-Litowsk geführt wurde, geht jetzt mit aller Kraft
weiter und ihre Gefährlichkeit wächst mit ftdem Tag, der
in Brest-Litowsk versäumt wird,

TU Amsterdam, 12. Jan . Aus Washington wird
dem„Times" gemeldet: Die amerikanische Verfassungsreform
hinsichtlich des Frauenwahlrechtes wird in den beiden Häu¬
sern des Kongreßes von einer bedeudenten Mehrheit, wahr¬
scheinlich mit mehr als der erforderlichen Zweidrittelmehr¬
heit, der Stimmen angenommen werden.

TU Amsterdam, 12. Jan . Einem Telegramm dr-
„Petit Parisien" zufolge wäre eine Einigung,der uftahi
scheu Sozialrevolutionäre mit dem linken Flügel der gro i-
russischen Sozialrevolutionäre und mit den Bolschewiki zß-
stande gekommen, was' zugleich bedeutet, daß ,die Bolschu-
wiki über eine sichere Mehrheit in der verfaffunggebendee-
Versammlung verfügen. ' «
WTB Großes Hauptquartier , 12. Iam

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigstätigkeit blieb auf

Artillerie - uud Wurfminenkämpfe An ver¬
schiedenen Stellen der Front beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonien und Italien
Die Lage ist unverändert.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



Schneestürme im Meich.
Aus Kassel wird telegraphiert : Ein ungewöhn¬

lich heftiger Schneesturm herrscht seit den gestrigen
Abendstunden und dauerte die ganze Nacht an. Ganz
Mitteldeutschland wird von einem eisigen Föhn dvrch-
fegt. Die Straßen und Plätze bieten ein Bild wie im
Hochgebirge. Innerhalb des Stadtgebietes fanden auf
den höher gelegenen Straßen förmliche Schneeverwe¬
hungen statt.

Aus Thorn  meldet unser Korrespondent: Nach
reichlichem Schneesall steigerte sich die Kälte in der
Nacht im Weichselgebiet auf 14 Grad Celsius bei einem
Barometerstand von 758 Millimeter steigend. Bei den
Schneestürmen und Verwehungen der vorigen Woche
sind in Ostpreußen und im Weichselgebiet 19 Personen
ums Leben gekommen, darunter sechs Kinder und drei
Frauen.

Aus Karlsruhe  wird uns gedrahtet : Seit
36 Stunden gehen über ganz Süddeutschland ungewöhn¬
lich heftige Schneestürme nieder, die in der verflos¬
senen Nacht ihren Höhepunkt erreichten. Es herrscht
dabei eine Kälte von 6—8 Grad, die inzwischen jedoch
nachgelassen hat. Im Schwarzwald toben Schneestürme,
die an Gewalt alles in den letzten 10. Jahren Dage-
wesene übertreffen. Der Verkehr von einem Torf zum
anderen ist vielfach unterbrochen. Îm höheren Cchmarz-
wald erreicht die Schneehöhe im Durchschnitt einen

e*,er,u, ®!C *f üt§ finden sich Schneeanwehungen von3—4 Metern.

Gerichtssaal.
^7  Wiederaufnahme eines Mordverfahrens . Im

Jahre 1912 wurde die Besitzerwitwe Karoline Kieper
aus Groß-SIbsau im Kreise Schwetz wegen Gift¬
mordes  an ihrem Ehemann Wilhelm Kieper rum
Tode verurteilt . Jetzt ist die Wiederaufnahme des Per-
fahrens angeordnet worden. Frau Kieper war damals
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. I

±  Was ist Bier ? Diese Frage beschäftigte in
Krefeld das Schöffengericht. Ein Bierbrauer hatte einer
Wirtschaft sogenanntes Frischbier geliefert , das nach
einer Untersuchung durch den Stadtchemikernur Spuren
von Alkohol und nur eine Stammwürze von 0,8 Pro¬
zent aufwies . Die Anklage behauptete, daß ein sol-
ckes Erxe'-^ -is keinen Ausdruck auf die Be êicbnuna

Am 10. 1. 18 ist die Bekanntmachung des stellv.
Generalkdos. 18. A.-K. vom 14. 12. 17 Nr. Bst. (L) 169
betr. Beschlagnahme und Bestandsanmeldvng von Ar¬
beiterschuhzeug aufgehoben worden. •

Das Gouvernement der Festung Mainz.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armekorps

Vier yave. Crnrge «DacyverMnorge verunveren : Bier
müsse mindestens 1 Prozent Extrakt haben. Das schwere
Helle Dortmunder Bier habe früher 13 Prozent Stamm¬
würze enthalten, heute werde es mit nur iy 2 Prozent
Stammwürze eingebraut. Ein Sachverständiger führte
rus, daß binnen kurzem eine Bundesratsverordnung
zu erwarten sei, nach der als Bier nur ein solches
Erzeugnis angesprochen werden dürfe, das aus Malz
und Hopfen im Wege des Brauprozesses gewonnen
werde und mindestens 1 Prozent Extrakt enthalte.
Das Gericht urteilte , daß das strittige Getränk den
Namen Bier nicht verdiene.

' « ..uv fSuu wie Strafkammer tn Frankfurt
a. Main verurteilte den Kaufmann Karl Schaefer zu fünf
Jahren und den Kaufmann Ernst Langer zu zwei Jahren
Gefängnis. Sie hatten Sand statt Pfeffer verkauft und
viele tausend Mark erbeutet. 120 000 Mark waren be¬
reits auf ihr Konto eingezahlt, konnten aber noch recht-»eitia beicklaanabmt werden
~ ± . un» HöMtpreisüberschrci m:g.
m/r r,lDi taIöe, mô ail^ e „Vorwärts " schreibt: „Wie
ÜuC deabsichtrgt die Staatsanwaltschaft gegen

benannten Stellen wegen Höchstpreis-
^aen ^d-? SV 1r ^ er ^. en  einzuleiten , also auch
j>̂ en das Kgl Polkzerprasidium Berlin . Wir nähern
uns dem erhabenen Anblick, in dem der Polizeip ^ si-

D\ £>PÄ en' .bPm Staatsanwalt in festes
Gewahrsam gebracht wird unter den Klängen des
^LenLredes : „Ha—^ —Hammer dich emol/emol bei

f. "̂ ^ ^ ^ !f. Kamlsol ". Aber vielleicht erinnert sich
der Polizeipräsident unterwegs des Ausspruches daü

in Berlin gibt, der die Höchstpreise
•f?at' unö  dann werden wir das

erleben, daß Staatsanwalt und
sich gegenseitig für verhaftet erklären.

Aesdrochen: Das ganze Verfahren gegen die
des Kriegswuchers hat natürlich nur dann einen

Zweck, wenn es darauf ausgeht , die Nutznießer zu er¬
mitteln und der Gerechtigkeit zuzuführen Es ist zu-
gegeben. daß der Bandwurm sehr lang ist, aber lair

,n.ct̂ nur ^ ^eder und keinen Kopf. Der
tn ÖCn  ® täbten  SU finden , sondern ganz

™ dürfte jedenfalls , des heiteren
«̂» Eleidet, weitgehende Wirkung haben.

Gerade e:l Behörden dre Höchstpreise überschritten
;nmöflIî en  Schieber sich gedeckt. Das dürfte

W Scherz nnb  Ernst.

Kekanntmachung.
Von Donnerstag den 17. d. Mts . an kommt

m den Kolonialwarenhandlungender

Hnushaltuugsruärer
für den Monat Januar zur Ausgabe.
Die Vorlage der Zuckerkarte zwecks Abtrennung des Bezugs¬
abschnittes hatam 14.u. 15.d. Mts .zu geschehenu zwar unter
gleichzeitiger Vorlage veralten Lebensmittelkarte.

Auf die Person entfallen 625 Gramm.
Geisenheim,  den 12. Januar 1918.

_ Der Beigeordne te : Kremer.

Kekanntmachung.
Auf die Milchverordnungdes Kreisausschusses vom

21. v. Mts ., hier am Rathause ausgehängt, wird zur
Beachtung hingewiesen.

Die Kuhhalter werdet: auf die Veränderung gegen¬
über der früheren Verordnung aufmerksam gemacht, wo¬
nach ihnen statt wie seither 0,5 nur noch 0,4 Liter zum
Verbrauche für jeden Haushaltungsangehörigen zustehen.

Ferner wird an die sofortige Anzeige bei Zu- und
Abgängen von Kühen erinnert.

Geisenheim,  den 9. Januar 1918.
Dev Magistrat Krem  e r Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der End¬

termin zur Anmeldung von Hilfsdienstpflichtigen
mit dem 15. Januar abläuft. Alle Säumigen wer¬
den zur Vermeidung von Strafe aufgefordert sich sofort
hier zu melden.

Geisenheim,  12 . Jan . 1918.
Der Bürgermeister : I . V. Kremer,  Beigeordn eter.

Kekanntmachung. IK
Von Dienstag den 15. d. Mts . all kommt in B

den Kolonialwarenhandlungen

Versteigerung.
Am Donnerstag und Freitag den

17. und 18. Januar 1918, läßt der Unter¬
zeichnete

die EiarichtW
der Firm lurtin Senne&Co. i. Lion.,
Cognnedrennerei, 3aha,aisbergi. Rhg.

in deren Fodrid im Grand-Zahaiinisberg
öffentlich versteigern.
Dersteigerungszeit : Vorm . 9 — 12 und

Nachm. 2—5 Uhr.
Besichtigung der Gegenstände : 3 Tage

vorher.
Föffer und Bottiche kommen nicht zvr Versteigerung.

Der Liquidator:
Carl ödhnlein junior,

(Geisenheim a . Rh ., Mebergaffe 27.

tf. ßiit Komet entdeckt. Dem Direktor der Ham¬
burger Sternwarte ist es gelungen , den periodischen
Kometen Encke am westlichen Ende des Sternbildes
der Fische aufzusinden. Er ist noch so lichtschwach,
daß er nur mit Hilfe eines starken Fernrohres wahr- !
zunehmen ist und bewegt sich langsam in südöstlicher
Richtung weiter . \

tf. Für die Bewertung der Kanin- nnd Hasenfelle
ist rn erster Linie ihre Behandlung nach dem Abziehen"
maßgebend. Ein ordnungsgemäß behandeltes Fell er«
zielt den vierfachen Preis eines frischen unbehandeltes
f?cElIe§v Es werden gerade jetzt in den Haushaltungen'
sehr viel Kanin- und Hasenfelle gewonnen , welche zu
Heereszwecken dringend gebraucht werden und geeignet
srnd, dem allgemeinen Ledermangel abzuhelfen. Hier-
SU lst rn erster Linie eine sachgemäße Fellbehandlung?
notwendig . Näheres darüber sagt das Merkblatt, welches
von der Kriegs-Fell-Aktiengesellschast, Leipzig, Trönd-
lrngring 3, kostenlos abgegeben wird.

tf. Verzicht auf die akademische Freiheit . Der Bres¬
lauer Professor Dr .-Jng . C. Heine!  macht in dem
Weihnachtsgruß. den er als Rektor der Breslauer Tech-'
Nischen Hochschule an deren Angehörige im Felde sandte)
den Verschlag, die Studenten möchten nach der Rückkehr
auZdem  Krieg freiwillig für ein Jahr auf pie akade¬
mische Freiherr verzichten, da die Industrie nach dem
Krrege mehr denn je vollkommen und aufs gründ¬
lichste vorbereitete Mitarbeiter brauche. Nur die Auf-
hevung der akademischen Lernfreiheit ermögliche die
notwendige Zeitausnützung und den ständigen geistigen
Verkehr zwischen Schüler und Lehrer. Der Unterricht
müsse in ausgedehntem Maße seminaristisch  ge-
st̂ tet werden. „Zum Seminarbetrieb gehört aber,
daß dre Schüler in vollkommener Regelmäßigkeit an
hm terlnehmen und daß sie nicht nur körperlich,,

sondern auch gerstrg dabei sind." , '
.. 'Alter von 100  Jahren und vier Monaten
itarb in Thorn der Hausbesitzer Ferdinand Kemps,
u. - Steinkohlenbergwerk in Barsinghausen sind'

pvei Bergleute durch herabstürzende Gesteinsmassen im
Schacht tödlich verunglückt.  Es sind die Bera-
leute Fritz Bote und Wittkopf, beide aus Nienstädt.
Beide haben bis vor ihrer kürzlich erfolgten Rekla-
mierung des Kaisers Rock getragen.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GeS d" Bingena. Rh., Neafian Mainzersir.6V10

Nen! Petry’s Patent-Gebissfesthaller. RSC" „.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatteangebracht u ’rden.
Preise billigst ! Spezial: Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Sahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Tüchtige, erfahreneKraft

baden cksn ckenkdar besten Erfolg  in der
GEISENHEIMER ZEITUNG.

(männlich oder weiblich)
für unsere Buchhaltung so
fort gesucht.

Kriegsbeschädigterwird
bevorzugt.

Gebe. Hoehl,
Sektkellerei.

_ .Arbeiter
Md Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

s Friß®. Einer, miesDotfen|

Marmelade
zum Verkauf. Auf die Person entfallen 400 Gramm
zum Preise von 75 Pfg.

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des
Bezugsabschnittes Nr. 4 hat vom 11. bis 13. d. Mts.
zu erfolgen.

Spätere Anmeldungen werden der Zuteilung wegen
nicht mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  den 10. Januar 1918.
Der Bürgermeister. I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

“Pfähle
Weinbergs Stickel 1,50,
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nifierte und iwstriignierte
Baumstützen;dicke impriig-
nierteu.kyamsierte Pflöcke

zu haben bei.
Gregor Dillmann.

PemMechei' 1924 16  Neugasse 16 Fßrnstiredjer 1924
empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, OrdensSönder, Ordensdefiorationen,
Herren-, Damen- und fiindßr-IDäsdje,

Kragen, Manschetten. RranaUen.

Bel allen
EinKihifen
nehme man Bezug
auf die in dies.Zei¬
tung sich empfeh¬
lenden Geschäfte.

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn Univ.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbrnck nnd der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt B i fl Q 6 fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig, streng hygienisch eingerichtetes Atelier. —

Künstl . Zähne, Kronen- u.Brückenarbeiten , Plomben
usw. in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

Prim Flaschenbier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

6Mol.Gesellen-n.
R3ängljngs-Verein

Morgen Abend 8 Uhr
Versammlung mit Licht¬
bildervortrag über die
heil. Schrift des alten
Testamentes (Schöpfungs¬
geschichte und Zeit der
Patriarchen).

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl,Schwarzwurz,
Wirsing.Weißkraut.Kran-
sekoht. Endivien, u. Feld¬
salat. Grünes. Merettig.
Gelderüden,gelben.weitze
Erdkohlradi. Eingemachte

Rüdenn. p.
Als Obst:Eb- «. KochSpfel

Tafel-Senf. Siena-
ME

Gregor Dillmann
Marktstraße.

PtAttAC eigener Arbeit
* ItU/vJ mit Garant ie
Mod. Studier -Piano

1,22 m h. 450 M,
, 2 Kacilia-Piano

a !,25 m h. 500 M.. 3 Rhenania A
, 1,28 m h. 570 M.
4 Rhenania B

1 28 rn h. 600 M-
5 Moguniia A

1,30 m h. 650 M„
6 Moguniia B

1,30 m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 SalonlB

1,32 rn h. 750 M
u- s. w. aus Raten ohne Auf
schlag per Monat 15—20 Mk
Kasse5°/0 — Gegründet 1834Wilh. Müller
Ktzl.Span .Hos-Piano -Fabr

Mainz.
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